
Zeitbericht
lıche Denkneigung INa  a} die Offenbarung Gottes der Stelle menschlichen
Begrifftsvermögens d} S1e ach menschlichem Ermessen statthnden sollte, A  nam-
ıch „oben“, AaNSTALT, W1e s Gott oftenbar gefallen hat, ‚unten. Damıt wird eine
Allgemeinheit des gyöttlichen Wırkens ın die Welrt hinein fälschlich konstitulert, der
nıcht blofßß die tägliche Erfahrung, sondern auch die tatsächliche Offenbarung (S0f=-
tes in der Geschichte widerspricht. Das Umdenken, das j1er muß, hat
naturgemäfß be1 der Glaubensverkündigung beginnen, N wırd aber MIt der
Zeit auch andere theologische Disziplinen MIt erfassen mussen.

ZEITBERICHT
Zur Geschichte der Arbeiterpriester
Bereıts Begınn der dreißiger Jahre begannen ein1ıge Weltpriester und Dominikaner als Arbeiter

en 1941 wurde die „Miıssıon de France“ gegründet, die VOTLTr allem die entchristlichten Ge-
genden Frankreichs MIiIt Priestern VEIrSOTSCH sollte. Im gleichen Jahr verpflichtete sıch Loew als
Hatenarbeiter 1n Marseılle. 1943 rachte die zroße Bewährung. Viele Arbeiterpriester meldeten
siıch als freiwillige Arbeiter nach Deutschland Das Tagebuch des inzwischen verstorbenen Perrin
oibt davon einen eindrucksvollen Bericht, dessen nahezu mystische Färbung die Spirıtualität vieler
dieser Priester zeigt deutsch bei Kösel, München) 1943 erschien auch das Aufsehen erregende
Buch VO  } Henrı Godin und Yvon Daniel France, Days de Miıssıon?, eine nüchterne Bilanz des
religiösen Lebens 1n Frankreich. Das Buch wıirkte W1e eın Schock. Dıie 1944 gegründete „Miıssıon
de Parıs“ verdankt nıcht zuletzt diesem Buch iıhr Entstehen. Von 1945 nahm die Zahl der
Arbeiterpriester stark 1949 wirkten wa 100 1n insgesamt LCUN Stäiädten Frankreichs.

1949 gingen die ersten Anzeıgen nach Rom, vermutlich Aaus reisen der Industrie und der Fiınanz.
1952 wurden WEe1 Arbeiterpriester, die einer Kundgebung der (kommunistischen) Friedens-
bewegung teilnahmen, verhaftet. Im Herbst 1953 verhandelten die französischen Kardiniäle Lienart,
Gerlier und Feltin 1n Rom, das Verbot der Arbeiterpriester abzuwenden. Vergeblich; denn

Januar 1954 erhielten die Arbeiterpriester den Befehl, VOr dem 1. Marz 1954 ihre Arbeit
aufzugeben. Eın Teil VON ihnen verweigerte den Gehorsam, die meısten jedoch gehorchten. Die Jahre
zwiıschen 1954 bıs 1960 angefüllt VO'  3 Verhandlungen mI1t Rom, wobei auf und ab Z1Ng.
1957 yründete der französische Episkopat die Miıssion ouvriere, 1959 erhielten S1e von Kardinal
Pızzardo einen Briet Aaus Rom, worin erklärt wurde, das Leben als Arbeiter se1 unvereinbar MI1t den
priesterlichen Aufgaben. Im Februar 1960 wurde jedo eine Gruppe VO  -} Arbeiterpriestern VO'  -}

Papst Johannes empfangen, und S1e konnte ihr Anliegen auch Heiligen Offizium VOTLI-

tragen. Das Vatikanische Konzıil ermöglıchte diskrete Verhandlungen der Biıschöfe mit Rom, und
23. Oktober 1965 erließ der französıische Episkopat 1n Übereinstimmung mi1t dem Heıiligen

Stuhl eın Dekret, wonach den Priestern wieder rlaubt werden ollte, 1n Fabriken ıne Voll-
beschäftigung anzunehmen. (Sıgnes du emDS, Pari5, Janunar

Somalıland
An der Ostküste Afrıkas gelegen, 1sSt Somaliland eıner der abgeschlossensten Jungen Staaten des

Afrikas, Er hat wen1g Verbindung MI1t seinen Nachbarstaaten, 1St Vor allem Abessinien
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gegenüber sehr 7urückhaltend und hat auch kaum freundschaftliche Beziehungen Zzu den östlichen
und westlichen Industrienationen. Lediglich m1t seinem alten Kolonialherren, miıt Italien, steht
auf £freundschaftlichem Fuß Dıiıe Italiener sind uch heute noch 1in Somaliland Sern gesehen, WEeNN-

gleich re Zahl natürlich stark zurückgegangen 1St. Nur mehr 3000 Italiener wohnen heute 1mM
Land, während 1939 allein 1n Mogadishu 01010 lebten bei einer Einwohnerzahl VOo 000 Im

Juli des VvErKHaNnNSCHNCHN Jahres verhandelte der Premierminister 1 Rom, italienische Techniker
und Fachleute gewınnen. Industrie oibt kaum, und das größte wirtschaftliche Unternehmen
des Landes, das die meiıisten evıisen einbringt, 1St eine Zuckerplantage, die einem Italiener gehört.
Sie 1St 8000 ha groß; aut ıhr arbeiten italienische Techniker und 5000 Somalıis. Diese Farm be-
streitet nahezu allein die Ausfuhr des Landes. Man versucht die Viehzucht Somalilands für den

Export fruchtbar machen. Doch bildet die weıte Entfernung der Weidegebiete VO  - der Küste
VOTrerst noch i1ne große Schwierigkeıit. Ohne die finanzielle Hilfe Italiens, die jJahrlich Billionen
Lire beträgt, könnte das Land nıicht existieren.

In Jüngster e1iIt S1N: die Russen 1NS and gekommen, MI1t mehr Erfolg als die Chinesen. Fuür
r dieses Jahr INa  -} 400 russische Tourıisten, umgekehrt studieren 600 Junge Somalıs 1n der

SowjJetunion, VO'  - iıhnen auf den verschiedenen Militärschulen. Überhaupt liegt der Beitrag der
Sowjetunion ZUr Entwicklung des Landes VOT em auf militärischem Gebiet. Als Italien auf
Druck Abessiniens seine Militärmission zurückziehen mußte, WTr allein die Sowjetunion bereit,
den Somalıs helfen. Sıe versprach ine Ausrüstung für Millionen Pfund und Mi1G- Jäger.
Außerdem half die SowJetunion eım Fünf- Jahresplan (1963—-1967) mMIi1t Millionen Ptund Eıne
bei Ausführung dieses Planes VO den Russen erbaute Molkerei 1St 1m Dezember des vergangenenN
Jahres eingestürzt. Man hat dies autf amerikanische Sabotage zurückgeführt, wıe überhaupt die
Amerikaner ihrer Hıltfe sıe bauen den Haften VO Kisimasayu Aaus nicht recht angesehen
S$1Nd. Sıe haben ZWanzıg re erfolglos nach gebohrt und sind CNs mit Abessinıen VeI-

bunden, als dafß sıe ın Mogadishu populär werden könnten.

folgt In früheren Zeıten wurden die Ehepart-UMSCHAU
ner weitgehend nach außerpersönlichen Ge-
sichtspunkten, etwa wirtschaftlicher AÄrt, VOxn

den Eltern einander zugeordnet, der die ahl
selhbst erfolgte nach Gesichtspunkten dieser

Zur Anthropologie der Sexualität Art. Das Vorherrschen solcher Überlegungen
In diesem Beitrag kann sich LLULC- den entspricht nach unseren heutigen Vorstellungen
Versuch andeln, einıge Aspekte des Wesens nıcht der der menschlichen Person zugehörigen
des Menschen, die immer ekannt N, ber Eigenständigkeit und dem Recht, über ihr Le-

nıcht sehr eachtet wurden, 1m Hinblick auf ben cselbst entscheiden, und wird als eın Ee1-

die Sexualität mehr herauszustellen und s1e 1n heblicher Mangel bei der Begründung einer

einem der modernen Situation entsprechenden lebenslänglichen Gemeinschaft angesehen. Es
wiıird nıcht 1Ur tiefe persönliche Zuneigung alsLichte zeigen. Als erster derartiger Gesichts-
eın wesentlicher Teil ihrer Fundamente CcI-punkt se1 herausgegriffen, da{fß 1m Gegensatz
TtEeL, sondern VOr allem, daß die Ehepartnerfrüher jedenfalls 1n der westlichen Welt,
sıch selbst füreinander entschieden en Dıenıcht NUr jeder jungen Frau und jedem jungen
Entwicklung uUuNseTCS modernen Lebens hat dieMann der Weg ZUr Ehe offensteht, sondern

die Gattenwahl vornehmlich autf Grund pPCI- Voraussetzung datür geschaften, da{fß es sich
sönlicher Liebeszuneigung erfolgen kann und CI- tatsächlich selbständ?ge Partner andelt,

7728


